
Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 105/106 (1935)

Heft: 14

Artikel: 100 Jahre Technische Zeitschrift in der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-47499

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-47499
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


164 Schweizerische bauzeitung Bd. 106 Nr. 14

Schild Panzerung
W-mfir"*tc TTriira &A

psps=psps
fts% AusbruchZement

*^

esIS

Schnitt A-B Schnilt C-D

Abb. 1 und 2.
Installationen für
Ausbruch und
Auskleidung des

oston-Tunnels.
Masslab 1 : 303.

Zwei Bandtransport*
schleusen für
kontinuiei liehen
Betrieb.

j^,y/A^^piitf-zwA^.^^v^^ fffl
II II rBandtransport- ij
jfag^^i schleusen. | i*

s«

6i—, -»*-•

D Q CTTD 0 ?D

3 a
Q

/f5fc3 3
^

Bandiransport*
schleusen

Schnitt A-B Schnitt C-0

Der Strassentunnel von Boston.
Nach der erfolgreichen Inbetriebsetzung des Holland-Tunnels

in New York im Jahre 1927 entschloss sich die Stadt Boston zu

einer ähnlichen Lösung: Zwischen Boston und East-Boston wurde

in den Jahren 1931 bis 1933 ein Strassentunnel gebaut, der unter
dem Hafen von Boston im blauen kompakten Ton liegt. Die Tunnellänge

beträgt 1717 m, auf jedem Ufer steht ein Belüftungsturm. Die

Tunnelrampen haben auf Bostoner Seite 4,2 %, auf dem andern

Ufer 3,5% Neigung; die beiden mittleren Stücke zwischen den

Rampen und dem tiefsten Punkt des Tunnels dagegen nur 17s>%*

Die Strecke zwischen den beiden 1478 m entfernten Türmen

wurde nach dem Schildverfahren von der East-Boston Seite aus

gebaut. Als Material für die äussere Panzerung des Tunnels hat

man in Boston kein Gusseisen, sondern Stahl gewählt. Diese billigere
Lösung genügte jedoch, um eine vollständige Dichte des Tunnels

im kompakten Tonboden zu erzielen und ermöglichte eine Ersparnis

von fast 1 Mill. $ pro km. Die Panzerung wurde zusammengesetzt

aus kastenförmigen Elementen von 1 cm dickem Stahlblech, die
75 cm breit, 2,67 m lang und 20 cm tief waren. Um dem Druck
der hydraulischen Pumpen, die den Schild vortrieben, zu widerstehen,

waren diese Elemente in der Längsrichtung des Tunnels durch
schwere Eisenbahnschienenstücke versteift, jeder 67a t schwere

Panzerring konnte mit dem Kran in 30 min versetzt werden, die
400 Schrauben jedes Ringes wurden pneumatisch angezogen. Innerhalb

des Stahlringes wurde eine Verkleidung aus armiertem Beton,
deren Stärke auf den vollen Aussendruck bemessen war, eingebracht.
Es wurden Strecken von je 24 m Länge betoniert, wobei man mit
der Tunnelsohle anfing und später Widerlager und First betonierte.

Massgebend für den Tunnelfortschritt war die Arbeit hinter
dem Schild. 330 m innerhalb des Tunnelmundes wurde eine rd.

3 m dicke Betonabschlussmauer mit fünf Personen- bzw.
Materialschleusen eingebaut, sodass im Tunnelvorort unter Druckluft
gearbeitet werden konnte, was jedoch für die ersten 400 m nicht

nötig wurde. Beim Fortschreiten des Tunnels musste man weitere

solche Abschlussmauern einbauen. Die Tonerde wurde durch die

Arbeiter von Hand mit kreisförmigen Messern lamellenartig geschnitten

und zerstückelt. Vom Schild aus bis zu dem Belüftungstunnel,
und durch die Materialschleusen hindurch, erfolgte der

Materialtransport ausschliesslich aufTransportbändern mit 4,50 bis 6,70 m/sec

Geschwindigkeit. Zu ihrer Bedienung genügten sechs Mann, Einzelheiten

zeigen die Abb. 1 u. 2. Dank dieser automatischen Beförderung
des Aushubmaterials war der grösste Teil des Tunnelprofils zum

Transport des Betons bzw. der Stahlelemente der Panzerung, mittels

Rollwagen, frei gelassen. Die Arbeiten hinter dem Schilde dauerten

295 Arbeltstage, das Fortschrittstempo war 4,9 m pro Tag. Der

Luftdruck wurde meistens auf 1,3 kg/cm9, ausnahmsweise bis auf
1,8 kg/cm9 gehalten. Als Originalquelle für Einzelheiten über diesen

Bau sei verwiesen auf „Eng. News Record" 1932, Bd. 108, S. 917,

Bd. 109, S. 39, sodann auf „La Technique des Travaux" vom Okt. 1934.

Die Untertunnelungen der Scheide In Antwerpen.
Fahrverkehrtunnel. Die Ringlänge der gusseisernen Röhren«

abschnitte des Schildvortriebes beträgt 0,76 m und jeder Ring
besteht aus 15 einzelnen Segmenten aus Gusselsen, deren Fugen mit

Blei abgedichtet und deren Rippenhöhe nach fertiger Montierung mit
Beton ausgefüllt wurden. Der Vortrieb vom linken gegen das rechte
Ufer wurde mittels eines Schildes unter Luftdruck vorgenommen, wobei

man den Tunnel durch eine luftdicht verschliessende Wand mit
vier Luftschleusen abschloss (zwei Materialschleusen, eine Personenschleuse

und eine Notschleuse). Das Abbruchmaterial wurde mittels

Rollwagen gefördert, von denen jeweils ganze Züge geschleust wurden.
Die Ventilationsschächte unter den r\ompressorengebäuden

an den beiden Flussufern wurden mittels der Gefriermethode unter
den Grundwasserspiegel abgeteuft. Das eindringende Wasser wurde

aus drei Sammelschächten mittels dreier Pumpen zu je 2500 1/min

Förderleistung gehoben.
Der Fussgängertunnel hat eine Baulänge von 575 m. Er liegt

horizontal, hat 4,70 m Aussen- und 4,30 m Innendurchmesser und
besitzt an jedem Erde einen vertikalen Schacht als Zugang. Auch
dieser Tunnel wurde nach
dem Schildverfahren ausgeführt;

der Gebrauch von
Druckluft war, dank der Was-
serdichtigkeit der Lehmschichten,

nicht notwendig. In den

Schächten von 11,60 m
Durchmesser und 34,40 m Tiefe
sind Aufzüge von 22 ma Grundfläche

für je 100 Personen

Installiert; ferner erhielten
sie je zwei Rolltreppen zu
zwei Läufen für Auf- und
Abstieg (Abb. 3). Beide Schächte
wurden mittels der
Gefriermethode in wasserführenden Sandschichten abgeteuft, pro Schacht

waren mehr als 100 Sondierbohrungen mit Gefrierröhren zu bohren.
Die „Societe des Pleux Franki", die mit diesen Bauten eine

Rekordleistung vollbracht hat, beschreibt sie ausführlich durch ihren

Ingenieur P. van Hauwaert in „La Technique des Travaux" vom
Juni, Juli, Sept., Dez. 1932, Januar 1933, Febr. u. März 1934. Ch. J.

volltreppen -Antrieb

Uft-Anlrieb D

Abb

100 Jahre Technische Zeitschrift in der Schweiz.
Am 30. September waren es hundert Jahre seit dem

Erscheinen der ersten technischen Zeitschrift in der Schweiz, der

von C. F. v. Ehrenberg, öffentl. Lehrer der Baukunst an der
Universität Zürich, im Verlag von Friedr. Schulthess herausgegebenen

„Zeltschrift für das gesamte Bauwesen". Von diesem Blatt sind

im Ganzen 4 X 12, mit Kupferstich-Beilagen geschmückte Monatshefte

erschienen; das Erscheinen der letzten sechs zog sich
allerdings bis 1845 hin, worauf das Blatt erlosch1).

*) Erst nach Errichtung des Eidg. Polytechnikums (eröffnet 15. Oktober 1855)

erschien, herausgegeben von den Professoren P. Bolley und J. H. Kronauer, 1856, die

.Schweiz. Polytcchn. Zeitschrift", die sich in erster Linie mit chemischer und
mechanischer Technologie, aber auch mit dem gesamten Bauwesen einschl. der Eisenbahnen

befasste; mit dem Tode von Bolley 1870 ging auch diese Zeitschrift wieder ein. Am
1* Juli 1874 erschien dann „Die Eisenbahn" unter der Mitwirkung u. a. Prof. Culmanns

und redigiert von Ing. H. Paur, dem ersten Generalsekretär der G. E. P.; sie hatte mit
mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, bis sie 1880 von A. Waldner übernommen

und 1883 in die „S. B. Z." übergeführt wurde (Näheres siehe Bd. 100, 31. De*. 1932).
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Es ist heute, nach einem Jahrhundert technischer Entwicklung
und in unserer technisierten „Kultur" interessant, in jenen vergilbten
Blättern zu lesen und daraus zu spüren, wie sie mit Liebe und
Temperament geschrieben worden sind; wir begegnen da auch
Redewendungen, die von gewissen heutigen Ohren als schmerzlich
empfunden würden, als unangenehm unmissverständlich. Nun, unser
alter Kollege v. Ehrenberg hatte glücklicherweise keine andere
Zensurbehörde über sich, als sein offenbar normal entwickeltes Gewissen,
und so schrieb er was und wie es ihm im Interesse der Sache nötig
schien. Einige Textproben lassen wir folgen. Sie zeigen, wie vieles
was uns heute beschäftigt, damals, in der Jugendzeit der Technik
„auch schon dagewesen". Wir finden z.B. auch (1836) einen
ausführlichen Vorschlag zu einem „Gesetz über Wasserbau und
Wasserbaupolizei für einen Schweiz. Canton", ferner „Ueber Abtretung
von Liegenschaften zu Landstrassen, Verbindungs- und Feldwegen,
zu Grien- und Steingruben und zu öffentlichen Wasserbauten",
also ein Expropriationsgesetz in aller Form und den heute gültigen
Grundsätzen entsprechend, und das 12 Jahre vor der Bundesverfassung

von 1848! Wir finden aber noch mehr: Die Berichterstattung

über die Gründungs-Versammlung der „Gesellschaft Schweiz.
Ingenieure und Architekten" am 24. Januar 1837 sowie deren Statuten;
die Gründung des S. I. A. ist auf die Initiative v. Ehrenbergs, seines
ersten Sekretärs, zurückzuführen.

All dies ist bedeutend genug, um hier jener ersten
technischliterarischen Arbeit und ihrer fruchtbaren Auswirkung ehrend und
in Dankbarkeit zu gedenken.

2lus der Sorreöe Des Herausgebers.
Sas ©ebiet ber Sauhunff im engeren unb melieren Sinne bat in

neuerer 3eif an Umfang, QBidbiigheif unb baraus enffpringenbem 3nfer=
effe für Sfabf unb Solk ungemein gewonnen. Surd) neue Grfinbungen,
burd) bie bebeufenbe Höbe, auf roelcber jefrt bie, oer Saukunft burcbaus
unentbehrlichen ntafbemafifcben Hülfsroiffenfcbaffen (fetten, foroie burd)
praktifcbe Grfabrungen unb einen rühmlichen Gifer in Slusarbeifung bau«
roifienlcbaffHcber IBerhe, bat biefe Hunft einen früher noch nie erreichten
Sfanbpunkf binficbflid) ihrer fecbnifcben 2lusbilbung erlangt.

Snöufirte unb (Seinerbe, Hünffe unb SMffenfdmffen, gefellige Ser=
bälfnifie, Curus unb Seciuemlid)keitsltebe ber Süenicben finb auf einen
Gulminafionspunkf gediegen, roekben uns in ber ©efcbicbfe kein Solk
ber Grbe aufroeifen kann. Sie Saukunft in roeiferem Sinne fpielfe bcp
bei eine Hauptrolle, unb ffieg ht roiffenfcbafflicber roie in künfflerifcber
Hinjtcbf mit ber Gullur ber ÜUenfcben. Sie geroäbrfe benfelben Grleicb»
terung unb ungemeine 2lusbefmung bes Hanbeis oermHfelff ©ampf=
mafcbinen; fie oerbanb bie S3ohnorfe ber Ollenfdien burd) Straffen unb
Kanäle; machte Stüffe fcbiffbar; fd)uf fumpfige ungefunbe ©egenben in
bie fcbönffen ©efilbe um; mad)fe burd) 9Iiafd)inen eine 9Renge anbers=
roo unentbehrlicher Hänbe entbehrlich, unb geroäbrfe ben 9Henfcben ein
fan Snneren bequemes sroeckmäffiges, im Sieufferen aber ficberes ge=
fcbmadujolles Obbacb....

SHiscellen.
•3üricb iff ht feiner Umgebung feit einem Oabre, unb feitbem bie

Shore abgebrochen finb, faff unkenntlich geroorben. lieberall, roo man
binfiebt, roirb gebaut, unb obgleid) bie neuen ©ebäube mit ibren Meinen
ffenffern, niebrigen Siodtroerken, monotonen Sacaben, unoerbälfnts*
muffigen Serbälfnlffen eben nicht non aüju Stoffen gortfcbriffen in ber
Sleffbeftk ber Slrcbifekfur 3eugnis geben, fo entliehen bocb breite gerabe
Straffen, geräumige <J$Iäfee, unb Sbäfigbeif unb Q3erbienft ber Saubanb=
merker robb beförberf. Gs ift immerbin ein febr erfreuliebes Seieben für
bie fortfcbrelfenbe Onbuffrie, roenn in einer Stabt bie Sauluft rege roirb;
erfreuiieb baupifäcblid) für bie Saume iffer; nur foll man auch babei be=

benken, bab man nid)t für einige Oabre, fonbern für Sabrbunberfe baut;
3roedimä[figkeif, Orbnung, geffigheif, Schönheit finb bie unerläßlichen
Sebingungen babei. —

Sie Ganfonal-Hanbelshammer bat eine Hommiffion ernannt,
roelcbe Sericbf unb 2Inf rag hinterbringen foll: ob bas Softem ber (£ifen=
bahnen für bie Schrocis im allgemeinen anroenbbar fei), unb ob eine
auf Qlhtien 311 grünbenbe Cifenbabn non Safel über 3üricb nach S3infer=
tbur unb bem Sobenfee einige Ißabrfcbetrtltcbheit bes Erfolges barbieten
xuürbe. — QTJir jroeifeln nicht baran, inbem bie Gilenbabnoerbinbung
3roifcben 9Hannbeim unb Safel ber unfrigen geroib Nahrung genug 3U=

führen mürbe, unb toünfcben, bab es nid)f bloffes "Projekt bleiben möge. —
Sie 2lnfertigung ber "Pläne 3U ber Sleumünfferhird)e rourbe burd)

bie oon ber 2ikfiengefellfd)aff 0O3U beauftragte Saukommiffion öffentlich
ausgefebrieben, unb man erhielt ibeils aus ber Scbtt)ei3, tbeils aus ben
angrenäenben Gänbern breigebn Gnfroürfe, bie bann non faeboerffänbigen
Gjperfen geprüft mürben, roonacb bie brei "Preispläne geroablf roorben
finb. QBas man non bergleicben Slusfcbreibungen ©ufes erroarten Kann,
foll hier nicht erörtert roerben; jebenfalls haben fie, mie alles Ülnbere, ihre
guten unb fchlechien Seifen; oute, roeil man eine 2Henge oon Obeen 3U
einem Qfeubaue erhält, aus benen man bie bem 3roedte am meiften enf=
fprechenbe herausnehmen, ober aus mehreren ©Uten eine Seite 3ufatn=
menletjcn kann; fcblecbfe, roeil tüchtige Slrcbifekfen ihre hoftbare Seit
niebt auf ein Spiel feben roollen, 100 -Sieles, mie bei allen Spielen, auf
©lädt ankommt. —¦

Huts ber „3eiffcbrift für bas gefamfe Sauroefen "
herausgegeben auf ben 30. September 1835 non K. g. d. ECjrenberg, Süridj.
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5J)roieftierte Stareübergange in Sern: a Stnbertbrürfe, b ßornfjauSbrucJe.

IBir fürchten, bie Sinftreicheroutb ift contagiös unb ju uns oon
Strabburg aus, roo man ierjf ben alten ebrroürbigen SRünfter inroenbig
gelb anftreiebf, berüber gekommen; benn aueb bier in 3ürid) bat man
auf einmal angefangen, bie beiben alten grauen QMnfferturmhöpfe mit
einer bellgrauen Sarbe 3u begaben, unb ihnen in ben ScbaUIöd)erjalou=
fien grüne Ülugen 3U3utbeilen. QBarum läßt man ihnen nicht bas alte
Äleib? es gebt ihnen mit bem neuen fo, mie es bem lUenfeben in einem
niebt fttjenben Koche gebt: fie febämen fid) nor SUnberen! —

Sie Spitalpflege bes (Santons 3üricb bat, mit ©enebmigung ber
j5. "Regierung, ben Sau eines neuen Äranhenhaufes für circa 250 Se=
mobner, eines fübfonberungsbaufes, einer anatomifeben Sinftalf unb eines
Oehononitegebäubes befcbloffen; bas "Programm, nebff bem Stfuafions=
plane ber ba3U beffimmten Cohalifäf, kann man auf Serlangen in ber
Spifalamfsltan3lei erbalten. Ser Sermin 3ur (Sinlieferung ber $Iöne Üt
3um 31. Secember fefigefetjt. — Sie eingegangenen "Pläne, roelcbe mit
Ghiffern ober 3ablen be3eicbnet, unb mit bem oerfiegelien 3lamen bes
Serfaffers begleitet fenn muffen, roerben bureb Sacboerffänbige geprüft,
unb bieienigen oier, melcbe bem 3roedte am näcbffen kommen, ber erfie
mit 800 grk., ber 3roeife mit 600 grb., ber britte mit 400 gfer. unb ber
oierfe mit 200 Srft. bonorirt. —

QBinterlbur. 21n bem biefigen neu ausgebauten Gafino finben mir,
auffer ber herrlichen ©arienanlage, bie übrigens alt iff, nichts Bemerkens»
roerfhes, als bab eine 2llfane oon f i e b e n nicht gan3 rem ©riecbifd)-<
Sorifcben Säulen getragen roirb; es bies oielleicbf bas einige ©ebäube,
toeiebes fieb biefer 2Ius3eicbnung erfreut, roenigffens ift uns meber in
Silben, 2lom noeb gan3 Seutfcblanb unb Sranhreich ein Slebnlicbes bes
könnt

Sern. QBir baben jetjf gegrünbefe Hoffnung, eine neue, febr
nöfbige Srüdte 3U erhalten, roelcbe bie Surcbfabrf bureb ben Sfalben»
abbang (ber ffellfie 2lbbang im gan3en Ganton) erfparen roirb. Sie
Sorarbeifen, "Pläne, .ftoffenanfcblage etc. finb bureb ben Ongenieur Hrn.
Öhmer angefertigt, unb ber fid) für biefen ©egenffanb ungemein interef=
fierenbe Hr. Slltfcbuttbeik oon 53erber beforgf jeijt bie 21ufbringung ber
Hoffen burd) 2lkften, roooon bereits febon eine bebeufenbe Summe unter*
seiebnet fenn foll. Sie Srücke foll 'oon Stein in einer Höbe non 93 3.
über bie 2lare geführt roerben. Sie fjabrbab« robb 52 8. breit unb hat
3U beiben Seifen Srottoirs für gu&gänger. Son ber Jtbunerffraffe aus
foll bie neue Srücke in geraber Sichtung gegen bie ©ereebtigkeifsgabe
geführt roerben. [oergl. bie 2Ibbilbungsprobe. Seb. S. S. 3-1

Gonffan3. Seit einigen "JBocben finb an ben füblicben unb roeff°
lieben Singmauern ber Stabt bie Hänbe ber Saubanbroerker aller 21rf
äuberff gefchäffig. Sie hoben Stabimauern roerben eiligft ausgebefferf,
unb alle in benfelben befinblidien Oeffnungen forgfälfig sugemauert, ober
boppelt unb breifad) mit Gifenffüben unb Srabfgittern gefcbloffen. ffieb=
rere Sborc ber Stabt roerben 3um feftefien Scbluffe bergeffellf, "J3a.lifaben=

3äune unb Safroutllenroegc erriebtet, unb es bat gans bas Qlnfeben, als
ob man fid) rufte, eine brobenbe Selagerung mit 9lad)bruck ab3iifcb(agen.
Ser gefiircbfefe Seinb iff — bas 3olIfre.e Sluslanb. —

ÜRÜmtien bat fid) feit ben lebten 10 Sabren fo oeränberf, bab man
fid) beinahe niebt mehr orientieren kann, roenn man feit biefer 3eif nicht
bort roar. (Sine gan3 neue Sfabf, bie man mit Secbt bie Cubmigsftabi
— niebt blos ßubroigsltrabe — nennen follfe, empfängt ben fjremben,
ber bie febönen "Prioaf= unb öffentlichen ©ebäube berounbert, bie feit
roenigen Gabren aus ber Grbe emporffiegen. Sie groben öffeniUcben
Sauten febretfen rafcb oorroärts...

Qltan melbef aus Höln, bab bei Qllienabr am Gnbe v. 3- ein
Selfenburchbrucb eröffnet rourbe, roelcber 31t ben iniereffanfefien SJerken
ber Strabenbaukunff gejäblt 3U roerben oerbienf. Gr iff 192 S"b lang,
18 5. boeb, 20 8. breit, unb in febr feffer ©rattrooclte unb Schiefer mit
"Puloer gefprengt, roeil bie Härte bes Steins kein anberes SBtberungs«
mittel erlaubte. 2In beiben Seiten ift eine neue Strafte oon ftlltenabr ab
auf eine Cnnge oon 250 Sutben gebaut unb gegen ben 21brflub mit
fÖlauern gefiebert. Sie Hoffen befragen 13720 Seicbsthaler...
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Gonöon. Saß in Qonbon gerabe auch niebt überall bie feböne
8lrcb.fel.fur 3u Haufe ift, fonbern im ©egenfbell oon Gnglifcben Sau=
meiffern oft lächerlichere Sachen als bei uns gebaut roerben, iiehf aus
folgenbem arebtfehtonifeben Sericbf oon borfber. Gin Sefucb in Sucking=
baut Salace, ber am öfflieben Gnbe oon St. Öames Sark belegen iff, ber
bem Canbe mehr als 800000 "Pf. Sferl. gekoffef bat unb ben ber Honig
ungern be3teben 3U roollen fcheinf, reicht bin, um bas Schamgefühl eines
jeben Sriften über bie gefcfemacklofe Serfcbroenbung 3u erwecken, mit
roelcber bas ©elb bes Ganbes barin oergeubef roorben iff. Gs fiebf oon
auben roie ein Saubenfcblag ober roie eine Gaferne aus, unb ift im Gnnern
ein oollkommenes Senelopen=©eroebe...

"Paris, lieber bie Seine linb 3roei neue kühne Srüdten gefcblagen
roorben, ber Pont Louis Philippe bei ber Snfel St. Louis, eine Hänge*
brücke, roelcbe oiel Gffekf macht unb kühn gebaut ift Sie 3roeiie neue
iff ber Pont du Carroussel; fie gebt 00m Garruffelplahe über bie Seine
nacb bem Quai Voltaire unb ber Sorffabf St. Germain. Gs ift eine eiferne,
aus bret Sogen beffebenbe Slrebifehfur, gebiegen unb bocb elegant, roenn
auch nicht fo 3.erlicb unb gleicbfam fpikenarfig geroebf, roie bie Gifen3ier°
ratben am Sont bes Slrts, — Sie feböne Hängebrücke 3U "Porf St. Marie
im ^Departement Lot unb Garonne über bie ©aronne, iff bei ber "Probe
3ufammengeffür3t 3um ©lüch iff kein Sßenfcb babet umgekommen. Sie
Srücke roar 550 gub lang.

Güifich, Seif Slnfang biefes Gabres ift bie ©as=SrIeucbfung bier=
felbit eingeführt gür eine kleine ©asflamme, gleich 4 Salglicbtflammen,
3ablf man. oon Slnfang ber Sunkelbeit bis 10 llbr Slbenbs, bas Oahr
25 grh. (für Oel rourbe man, um basfelbe ßiebt 3u erbauen, ungefähr
bas Stoppelte 3ablen muffen), bis 11 llbr 32 grs., für bie Grleucbfung
am SBorgen (180 Sfunben bas Sabr) 4 grs. Sie größte ©asflamme
mit 14 Cochem 3ablf bas Sabr für bie Slbenb3eif bis 10 llbr 55 grs.

Slus Straßburg oernebmen roir, bab eine ©efeUfchaft oon Seiforf
mit einem ©efueb um Seroilligung eines Srioilegiums für bie Grricbfung
eines SampNGilroagens, roelcber ben Sienff 3roifcben Safel unb Straß*
bürg auf ber Straße längs bes Sbeins über ÜTtUblbaufen »erleben rourbe,
an bie Segierung gerichtet habe. -Dies rourbe ber erfte Sampiroagen auf
einer geroöbnlichen Straße in grankreid) fenn.

Heber flache Sädjer. Sie „plate-forme" bat gegen bas erhöhte
Sad) ben Sortbeil, bab roeniger Saumaterial, befonbers Ho(3, unnüber
Steife oerroenbef roirb; jeber Saum im Sratern hod), licht unb beroobn»
bar ift; bie Stußenfeite bes Sacbes mif aller Sicherheit 3ugänglich, 3u
allerlei Hausgefcbäften unb SIrbeiien böcbft roerfbooll unb 3U einem
äußerft angenehmen Slufenfbalfsorte bei milber SSifterung gemacht roirb-
Sltan beulte fid) bie freie Stusficbi auf alle Seiten, 3unäcbff auf bie Um*
gebung; bie Ceidrffgkeif, felbft Slumen auf bem Sache su 3*eben. — SBas
oollenbs bas SIeußere betrifft fo roeiß jebermann, baß bie „plate-formes"
ber ©ebäube bem ebelffen Saufinle angeboren.

SHIberkömmlicbe Saumißbräucbe.
1. SSarum macht man in 3üricb unb auch anberroärfs bie genffer*

mauern unter einem febiefen SBinkel an bas genffer ffobenb, unb roarum
nicht rechtrolnklid) SHan führt freilieb flets ben ©runb an, baß bie gen*
ffer, auf biefe 21rf conffruirt mebr Qicbt in bie 3intmer laffen; unterfuebf
man bie Sache aber genauer, fo finbet man, bab roirklieb roobl nur bie

gute alfe Sitte, roir roollen nicht fagen ber Scblenbrian, baran fdntlb iff;
benn 2 bis 3 3oll ßiebt bas auf biefe Slrf mebr in bas 3immer bringt,
iff ein 3u unbebeutenber ©runb gegen ben, bab man hauptsächlich bei
Dicken Sliauern keine reebfroinblid) gearbeitete STleubles in bie geroöbnlicb
fo angenehmen genftereckeben Wellen kann, ©ebe man oon biefer Sitte,
ober oielmebr Unftite, ab, mache keine genfferli, fonbern genffer, fo roirb
man bie 3tmmer noeb eben fo hell, unb 3ugleicb eine SRenge bequemer
genfferfike erbauen,

2. SBie lange roirb man noeb Sftaurer, 3immerleufe, kur3 alle
Saubanbroerker früb unb Slbenbs mit S3ein unb Srof frakfiren ©ibf
man ihnen niebt recht oiel, fo arbeiten fie, bie fieb obnebln bei ber SIrbeif
nicht 3erreißen, faft gar nichts; jeber Schritt roirb erft überlegt, jeber Siein
3ef>nntal umgebrebf, über jebem Harren Sanb ober Steine 3uoor ein
Sermon gehalten. Ser Sauberr iff ftefs ber babei im SlacbieiiSfebentie;
besbalb febaffe er biefe alte, burcbaus nur fcbäblicbe ©eroobnbeit ab,
akkorbire mit ben SReiftern auf einen belferen 2obn, in roelcbem bas
ÜHorgen» unb Slbenbeffen inbegriffen ilf, fo roirb er Seif, ©elb, Serbrub,
Sltübe unb -Herger erfparen; er roirb nicht allein fid) felbft, fonbern auch
ben befferen Slrbeitern einen ©efallen thun, benn fie können fid) bann
eber etwas erfparen, roenn fie mäßig ferjn roollen. Qiegt niebt gerabe
hierin mif ein ©runb, roarum man über 3U fbeures Sauen febretf?

MITTEILUNGEN.
Akademischer Portbildungskurs und Generalversammlung

der G. E. P. haben, begünstigt von gutem Wetter, vom 25.

bis 30. September, den besten Verlauf genommen. Der Kurs war
in Jeder Hinsicht ein voller Erfolg: rd. 580 eingeschriebene
Teilnehmer, dazu noch einige Zaungäste, füllten die Auditorien und

waren, soweit wir hören konnten, sehr befriedigt. Auch die bis ins
Einzelne vorbereitete Organisation hat, unter eifriger Mithilfe von
Studierenden, sozusagen restlos geklappt. Zu den Laboratoriums-
Demonstrationen in 14 verschiedenen Instituten waren 212
Teilnehmer eingeschrieben, die, in Gruppen von je 10 bis 3X 10

eingeteilt, jeder mit persönlicher Stundenplankarte in der Hand, in
„zyklischer Vertauschung" von Morgen bis Abend ein- bis
zweistündige Vorführungen genossen. Das Bankett vom Sonntag zählte

rd. 500 Teilnehmer, die Exkursion ans Etzelwerk, unter frdl. Führung
der Kollegen Eggenberger, Zwygart und Krause, machten 80 mit.
Wir dürfen, mit Dank an alle Beteiligten, nicht zuletzt die Herren
Dozenten, auf eine in Freundschaft, Arbeit und Freude genussreiche
Tagung zurückblicken, über die noch näher berichtet werden wird.

Auslandarbeit für junge Ingenieure. Auf Grund einer
Vereinbarung zwischen den beiden Regierungen ist schweizerischen
Staatsangehörigen verschiedener Berufsgattungen die Möglichkeit
geboten, in Frankreich Stellen als „stagiaires" anzunehmen. Unter
stagiaires sind Angehörige des einen der beiden vereinbarenden
Länder verstanden, die sich für begrenzte Zeit in das andere Land
begeben, um sich in dessen Sprache zu vervollkommnen und sich
mit seinen Handels- und Berufsgebräuchen bekannt zu machen.
Stagiaires sollen das dreissigste Altersjahr nicht überschritten haben.
Die Bewilligung zum Aufenthalt in dem betreffenden Land wird
im allgemeinen für ein Jahr erteilt. Die stagiaires sollen nach den
Ansätzen der Gesamtarbeitsverträge, oder nach den in der
betreffenden Gegend und in den betreffenden Berufen üblichen Lohnansätzen

oder schliesslich nach dem Wert der von ihnen geleisteten
Arbeit entschädigt werden. Eine ähnliche Abmachung besteht auch
mit Belgien; gewisse Erleichterungen wurden ebenfalls vereinbart
mit Holland und Italien. Der Schweiz. Elektrotechnische Verein hat
in seiner Generalversammlung vom 8. September 1935 den Beschluss
gefasst, für Ingenieure und Techniker die Vermittlung solcher Stellen
zu übernehmen. Interessenten mögen sich daher unter Beifügung
eines curriculum vitae und eventueller Zeugnisabschriften bis
15. Oktober 1935 beim Generalsekretariat des SEV in Zürich,
Seefeldstrasse 301, anmelden.

Der T. A. D. Zürich zeigt im Raum 12 b des Hauptgebäudes
der E. T. H. eine äusserst sehenswerte Ausstellung seiner Arbeiten,
die noch bis Samstag, 12. Oktober der Oeffentlichkeit allgemein
zugänglich ist, täglich von 11 bis 19 h.

Die Arbeiten betreffen: Studien der Regionalplanung als
Vorbereitung der Landesplanung, Waldwegprojekte, topographische
Aufnahmen, Ortskataster, Siedelungsgeographie, volkskundliche
Aufnahmen, architektonische Kunstdenkmäler (Kirchen, Schlösser, Burgen,

städt. Bauten), statische Untersuchungen historischer Bauten,
Bauerfahrungen (Schulhäuser, Spitäler), Feuchtigkeits- und
Wärmedurchgangsmessungen, Technische Anlagen (Tramwagenhallen,
Anstalt Rheinau), Bauentwicklung der Bahnhofstrasse in Zürich,
Verkehrszählungen, Bauplatzinstallationen und Gerüstungen, technische
und allgemeine Lehrmittel, techn. Führer durch die Schweiz u. a. m.

Arbeitszeitermittlungskurse. Die Einführungskurse, wie sie
letztes Jahr in Zürich, Basel und Bern durchgeführt wurden, werden
bei genügender Teilnehmerzahl dieses Jahr in Zürich noch einmal
wiederholt Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass dies die geeignetste
Art ist, um Betriebsbeamte, die aus Betrieben mit den verschiedensten

Produktionsarten kommen, in das überaus wichtige Gebiet
der Untersuchung und Bessergestaltung von Arbeitsverfahren
einzuführen. Neben einer Einführung in die Stopptechnik vermittelst
Uebungen wird vor allem die Auswertung der Zeitstudien eingehend
berücksichtigt werden, und zwar nicht nur für die Ausarbeitung von
Vorkalkulationstabellen, Akkordunterlagen, sondern namentlich zur
Durchführung von Betriebsverbesserungen. Der Beginn ist für
Anfang November 1935 vorgesehen und dürfte fünf Samstagnachmittage
zu je drei Kursstunden beanspruchen. Eingehende Programme beim
Betriebswissenschaftlichen Institut an der E.T.H.

Ein gastechnischer Vortragszyklus wird in Zürich vom
SVGW vom 7. bis zum 12. Oktober 1935 veranstaltet. Sämtliche
Vorträge finden im Hörsaal II des Maschinenlaboratoriurns der
E.T.H., Universitätstrasse 5, statt; Eröffnung 7. Oktober, 9 h.
Anschliessend sind Laboratoriumsübungen vorgesehen. Auskunft beim
Sekretariat des SVGW, Zürich 2, Dreikönigstr. 18 (Tel.34143).

Die hydraulische Abteilung des neuen Maschinenlaboratoriurns

der E. T. H. Berichtigung. In den Legenden zu den
Zeichnungen Abb. 8 auf S. 144 und Abb- 1 auf S. 151 ist zu setzen:
51 Hochdruckpumpe statt Hochdruckturbine.

NEKROLOGE.
t Emile Charbonnler, gewesener Kantonsingenieur von

Genf und Ehrenmitglied der G. E. P., ist am 24. September im Alter
von 78 Jahren gestoben.

Für den Text-Teil verantwortlich die REDAKTION:
CARL JEGHER, WERNER JEGHER, K- H. GROSSMANN.
Zuschriften : An die Redaktion der SBZ, Zürich, Dianastrasse 5 (Telephon 34507).

SITZUNGS- UND VORTRAGS-KALENDER.
9. Oktober (Mittwoch): B. I. A. Basel. 20.15 h im Braunen Mutz:

Geschäftssitzung. Bericht über die Sommertätigkeit, Winter»

Programm.


	100 Jahre Technische Zeitschrift in der Schweiz

